1. Akt
1. Szene

Anni, Lotte, Crissi

Anni
(ist dabei, den Tisch zum Abendessen zu decken, sieht nebenher immer wieder auf die Uhr. Über Rock und Bluse trägt sie eine blütenweiße Trägerschürze. Ihr ganzes Erscheinungsbild vermittelt einen sehr konservativen Eindruck. Als krasser Gegensatz tönt aus dem CD-Player eine aktuelle Boy- oder Girlgroup, was sie offensichtlich nervt): A Musik haben die junga Leut heutzutags! Crissi! 

Es klingelt.

Anni:
Herrschaft und jetzt läut’s aa no. I hab doch jetzt überhaupt koa Zeit… (öffnet, man hört sie von draußen): Ah Lotte, Du bist es nur. (während sie eilig zurückkommt): Komm rei, i bin a bisserl in Eile. Der Herbert werd glei da sei und i hab an Tisch no gar net deckt.

Lotte
(flotte Kleidung, modische Frisur, kommt herein): Mei bist Du scho wieder hektisch!

Anni:
’S Geburtstagsbuffet für heut Abend hab i aa no net fertig.

Lotte:
A Buffet gibt’s aa no?? Seine Geschenke haben ma eahm doch heut früah scho überreicht. Bussi hat er aa scho kriagt... 

Anni:
Des hab i doch no jed’s Jahr gmacht, des woaßt doch. Was taat denn der Herbert von mir denka.  

Lotte:
Ziahg Dir liaber mal was Flottes o. D’ Mannsbuider könna nämlich  besser schaun wia denka.

Anni:
Ach Du immer mit Deine Anzüglichkeiten.... Du bist natürlich eing’laden, des muaß i ja net extra sagen, oder? – Der Hans und d’ Margot komma aa.

Lotte:

Die damischen Schuster’s vom Campingplatz? Na des werd a spannender Abend werden! 

Anni:
Was soll i macha? Es san unsere direkten Nachbarn vom Platz nebendro, die laden uns aa immer ei. (versucht, den CD-Player abzustellen, was ihr aber nicht gelingt): Wie geht denn der zum abstellen? – Crissi!! Herrschaft, die sitzt wieder auf de Ohren. (ruft durch die re. Türe): Christina, jetzt komm endlich mal her, wenn i Dir schrei!

Crissi
(mit Walkman im Ohr, kommt herein. Sie trägt ebenfalls eine weiße Trägerschürze über ihrer Kleidung. Auch sonst ist sie wie ihre Mutter eher etwas altmodisch zurechtgemacht): Hast Du was g’sagt, Mama?

Anni:
Muß ma Dir immer fünfmal schrein, bis D’ kommst? (nimmt Crissi Walkman aus dem Ohr): Und tua des Zeugl aus de Ohren. Koa Wunder, dass D’ nix hörst.

Crissi:
I rühr gerad ’s Kartoffelpüree. Was is denn? 

Lotte
(zu Crissi): Dei Muatter hat scho wieder erhöhte Adrenalinausschüttung. Euer Herr und Meister wird gleich erscheinen.

Anni: 
Da, mach mal die CD aus. I woaß net wia des geht.

Crissi:
Mama, des is doch ganz einfach. Du brauchst nur auf den Knopf da  drucka, schau her (führt es vor), und dann fahrt die CD raus. 

Anni:
I lang den Kasten net o. I hab mein’ Plattenspieler, der reicht mir.

Lotte:
Anni, des muaßt lerna. 

Crissi:
Die neuesten Titel gibt’s nur noch auf CD.

Anni:
Des neumodische Geplärre interessiert mi sowieso net. (zu Crissi): Und jetzt tua a gscheite Musik her, der Papa werd glei komma. 

Es klingelt. Anni öffnet. Von draußen die Stimme des Paketfahrers: „’S Gott Frau Heilmann. A Packl für Eahnern Mo hätt i.“

Crissi
stellt Radioprogramm an, es ertönt eine bekannte Schnulze.

Lotte:
Ah schee, das laß da. Des gfallt Dein’m Papa bestimmt.

Anni
(kommt mit Paket herein, liest den Absender): „Fit for Live-Trainingsgeräte“. Was is denn des? Crissi, hast Du des b’stellt? Naa, des is ja an’ Herbert adressiert.

Lotte:
Vielleicht wui er endlich was für sei Figur toa. Jetzt wo er an der Schwelle des Alters steht...

Anni:
Für sei Kreuz taat a bissl Gymnastik net schaden, des stimmt. Die vuie Arbeit, die er jeden Tag am Schreibtisch zum erledigen hat...

Crissi:
Ja Mama, der Papa muaß immer  g a n z  vui arbeiten. 

Anni:
Allerdings. Er is schließlich Hauptabteilungsleiter bei der Allgemeinen Krankenversicherung. 

Lotte:
(kopiert Anni’s Tonfall): Die ganze Abteilung Zahnersatz hängt an eahm. (nun in eigener Stimmlage, sarkastisch): Ohne Herbert  müasserten wir alle zahnluckert rumlaufa.

Anni
(zu Crissi): Warum moanst dass der Papa immer no net dazuakomma is, dass er unser Bad neu fliest, hm?

Crissi:
Weil er koan Bock auf Dreckarbeit hat.

Anni:
A wengerl mehr Respekt, gell! Unser Papa is sich für koa Arbeit z’ schad. Er is am Abend einfach zu erschöpft, dass er no groß was ofangt.

Lotte:
I ’s wahr ha, schwächelt er scho? Na ja, er is halt nimmer der Jüngste.

Crissi:
Einundfünfzig seit heut.

Anni:
I sag Euch was, der muaß für sei Geld ganz schee was leisten. Und für was tuat er des ois? 

Lotte:
Damitst Du die neue Couchgarnitur kaufa konnst.

Anni
(zu Lotte): Du i hab im Moment koan Nerv für Deine Witze. – Crissi geh weiter, schau dass D’ Dein’ Verhau da wegraamst (deutet auf die herumliegenden Kleidungsstücke und Zeitschriften auf der Couch). Du woaßt, dass des der Papa net leiden konn, wenn ’s da so ausschaut.

Crissi
(genervt): Ja Mama… (wickelt alles zu einem Knäuel zusammen).

Lotte:
Als ob des an’m Herbert was ausmacha taat! 

Anni:
Ordnung ist das halbe Leben. Wer koa Ordnung hält, landet im Chaos.

Lotte:
Ach a bisserl Chaos is hin und wieder recht erfrischend.

Anni:
Lotte, sag der Crissi net an solchen Unsinn vor. (zu Crissi): Wennst amoi verheirat’ bist, dann werd mir Dei Mo dankbar sei, wennst in Dein’m Elternhaus Ordnung und Haushaltsführung g’lernt hast.

Crissi:
I wui gar net heiraten. (trotzig): I geh mal zum Theater (mit Utensilien li. ab)!

Anni:
Ttt!... Flausen hat die neuerdings im Kopf...

Lotte:
Des hat s’ von ihr’m Vater. 

Anni:
Wia kommst denn da drauf? Der Herbert is ein grundsolider Mensch.

Lotte:
Wenn i mi recht erinner, is der Herbert in seiner Jugend mal mit irgend so einer Laien-Tourneebühne durch die Lande getingelt. Wie hat die doch gleich g’hoassen...

Anni:
Ah ja, damals! Sei Vater hat eahm doch schnell wieder an Kopf z’rechtgruckt. – Des taat ma no abgehn, dass jetzt d’ Crissi...  

2. Szene

Anni, Lotte, Herbert, Crissi

Man hört von draußen Hundegebell und Herbert’s Stimme: „Psst! Geh weg! Pfui! Hau ab!“ Hundegebell verstummt. Man hört Türe schließen.

Herbert
(mit Mantel, Hut, Aktenmappe, kommt herein): Hunger!

Anni:

Herbert! Du bist ja scho da! - Was war denn des da draussen grad für a Hundegekläff?

Herbert:
A Boxerhündin. Die laaft ma scho die ganze Zeit nach.

Lotte:
Früher san eahm d’ Weiber nachg’laufa. Du bist fei scho ganz schee auf ’n Hund komma.

Herbert
(nimmt Lotte nicht wahr, stellt Aktenmappe ab, gibt der bereitstehenden Anni Mantel und Hut in die Hand, schnuppert, verzieht das Gesicht): A Gmüas? 

Anni
(trägt Mantel und Hut in den Flur, hängt beides an den Garderobehaken): Ja, Broccoliauflauf. I hab ma denkt... Vitamine... wo ’s zur Zeit bei Euch im Büro wieder so streng hergeht... Was hast denn mit dem Mantel g’macht, der is ja ganz dreckert!

Herbert:
Dreckert?

Anni
(zeigt den mit weißen Streifen verschmierten Mantel): Ja da, der ganze Rücken (rubbelt den Schmutz weg, streicht mit der Kleiderbürste aus)! Des geht gar net weg.

Herbert
(irritiert, fängt sich aber gleich wieder): Ach so, ja... die Bank war anscheinend net ganz sauber. I glaub, die war frisch g’strichen.

Anni:
Was für a Bank?

Herbert:
Na an der Bushaltestell halt. Der Bus is ma davong’fahren und da hab i mi so lang auf d’ Bank g’setzt, bis der nächste komma is. – Du i hab Kohldampf.

Anni:
Is scho ois fertig. Setz Di nur hi.

Herbert:
Konn mal jemand den Klimperkasten ausmacha? (setzt sich, zieht Schuhe aus, streckt die Füße hoch, stupst dabei Lotte an.)

Lotte:
Also bitte, ziahg gfälligst Deine Kaasfüaß ei. Moanst, i wui in Ohnmacht fallen.

Herbert:
Bist Du aa scho wieder da? Hast Du bei Dir doben nix zum toa?

Anni
(schaltet Radio ab, holt Pantoffel, trägt Straßenschuhe raus): Jetzt tua Di erst mal entspannen. 

Lotte:
Entspannen is guat. Was moanst Du, dass er den ganzen Tag anders tuat?

Anni:
Glei könn ma essen (ab in die Küche).

Crissi
(von li.): Papa, fragst Du mi mein’ Text ab?

Herbert:
Später vuileicht, jetzt tean ma essen.

Lotte
(mimt Anni): Crissi, Du siehgst doch, dass der Papa fix und fertig is. (wieder ganz Lotte): Laß doch den alten Herren sich erst a bisssl regenerieren.

Herbert: 
Was gibst ’n Du Dein’ Senf dazua, hast Du vuileicht aa a Ahnung?

Lotte:
Ha, sogar von Sachen, die wost Du scho vergessen hast. Wennst brav bist, erzähl i ’s Dir mal genauer. Eines fernen Tages, wennst moi net so müad bist. Jetzt geh i liaber. 

Herbert
(laut): Auf Wiederschaun!

Crissi
(stellt Kerze auf den Tisch, zündet sie an, singt): Happy birthday for you, happy birthday for you... 

Anni
(von re., mit Auflauf und Kartoffelbrei): Crissi, red deutsch mit ’m Papa! (teilt Essen aus): Und hol a Bier für’n Papa. (zu Lotte): Möchst  aa an Broccoli-Auflauf? 

Crissi
ab in die Küche.

Lotte:
Naa danke, des is mir z’ gsund. – Ah... wegen was i überhaupt da bin: Du Herbert, mei Zahnarzt möcht ma zwoa neue Brücken macha.   

Herbert:
Ja und? Werst as scho braucha.

Lotte:
Moanst Du, i hab an Geldscheißer? I hab ma denkt, i frag erst mal Di, ob ’s des wirklich braucht. Schließlich bist Du bei Deiner Versicherung für Zahnersatz zuständig, a bisserl was verstehst doch dann aa.

Herbert:
Warum lasst Dir net glei alle Zähn ziahgen? Des is billiger und Deine Mitmenschen tuast an großen G’fallen, weil (äfft Sprechen ohne Zähne nach) ohne Zähn red’t ’s sich net so leicht.

Lotte:
Anni, konnst ma net an andern Schwager b’sorgen? Mit dem da bin i überhaupt nimmer z’frieden.

Anni:
Jetzt laß doch an Herbert erst amoi in Ruhe essen. 

Lotte:
Ja, i geh jetzt, sonst vergeht eahm noch der Appetit und dann verliert er außer sein’m Verstand aa no sei Wampn. Pfüad Euch (ab)!

Herbert:
Warum is die net in Castrop-Brauxel geblieben? Aus der Entfernung war s’ vui besser zum ertragen.

Anni:
Was hätt s’ denn da droben allo toa solln, nachdem der Rüdiger g’storben war?

Herbert:
Das gleiche was s’ da aa tuat: D’ Erbschaft verprassen. I sag Dir was: Der is aus purer Gemeinheit gestorben, damit s’ wir am Hals haben.

Anni:
Des brauchst jetzt aa net sagen.  

Herbert:
Wenn s’ wenigstens am andern Ende wohna taat. Naa, genau über uns muaß sie sich einnisten. Konnst für die net mal a neues Mannsbuid ausfindig macha, damit s’ uns in Ruah lasst? 

Anni
Ach, Männerbekanntschaften hat s’ gnua.

Herbert:
Bloß heiraten wui s’ koaner.

Crissi
(bringt Bier und Wasser, stellt die Flaschen auf den Tisch): Papa, Du sollterst liaber a Wasser trinka. Des is besser für d’ Figur.

Anni:
Herrschaft, des Kindl! Herbert, sag doch aa moi was!

Herbert
betrachtet seinen Teller, verzieht das Gesicht, atmet tief durch.

Crissi:
Der Papa müassert echt moi was für sein’ Body toa. Der schnauft scho ganz schwer.

Anni
(zu Herbert):
Was machst denn für a Gesicht? Schmeckt ’s Dir net? 

Herbert:
Na ja...

Anni:
Komm nimm no was vom Broccoli (gibt ihm nochmals eine Portion Broccoli auf den Teller). 

Herbert:
Halt, hör auf! Wuist Du mi vergiften?

Anni:
Vergiften? Vergiften! – Da stellt ma si stundenlang in d’ Küch, damit die Familie was Gscheits auf ’m Teller hat  und dann muaß ma sich sowas sagen lassen. Mancher Mo taat si d’ Finger bis zum Ellenbogen abschlecka, wenn er’s so guat hätt wia Du.

Herbert:
Ja, i woaß’s scho. Du sagst ma ’s ja oft gnua.

Crissi’s Handy klingelt.

Crissi
(nimmt das auf dem Couchtisch liegende Handy an sich): Hi! He Tobi... Du hast den ganzen Text drauf?... Echt stark... 

Herbert:
Dem Typen, der die Handy’s erfunden hat, wünsch i d’ Krätzn an d’ Finger. In der U-Bahn, im Bus, an der Haltestell, sogar mitten auf der Straß, wo ma geht und steht is ma umzingelt von Gerede und Geratsche, klingelt’s und bimmelt’s... Man kommt si vor wie in an’m Irrenhaus. 

Crissi
(immer noch am Handy): I müassert eigentlich no mei Rolle lerna. Woaßt scho, 2. Akt, 3. Szene.... 

Anni:
Crissi, Dei Essen werd kalt. (zu Herbert): Du muasst da moi a Macht-wort sprecha. D’ Crissi nimmt die Theaterspielerei vui z’ wichtig.

Crissi:
He Tobi, staustark...

Anni
(schüttelt den Kopf): Eine Ausdrucksweise is des!

Herbert
(dreht sich zu Crissi um): Leg auf jetzt und komm her da.

Crissi:
I muaß aufhören, der Chef macht Terror... He super... Tschau, bis glei (kommt an den Esstisch zurück)!

Anni:
Wer war denn des scho wieder? 

Crissi:
Des war der Tobi, den kennst Du net.

Anni:
Du des gfallt ma aber gar net, wenn Du mit Leut verkehrst, die der Papa und i net kenna.

Crissi:
Ihr werd’ts an Tobi glei kennalerna. Er kommt nachher mal schnell vorbei und geht mit mir an Text durch. Der Tobi spuit in unserm neuen Stück den Anführer von einer Jugendgang. 

Anni:
Von was?

Crissi:
Den Boß einer Jugendbande. (erzählt begeistert): Zwei Gangs san untereinander verfeindet. Beide Gangs handeln mit Hasch und macha sich diverse Stadtviertel streitig. Es entsteht ein Kampf bis auf’s Messer. (wird immer lebhafter): Der Anführer von der oana Gang – des is der Tobi – verliebt sich aber in a Madl von der anderen Gang – des bin i – und jetzt werd’s dramatisch...

Anni:
Und mit sowas vertuast Du Dei Zeit? Wia find i denn des...? 

Herbert:
Laß s’ doch. Du siehgst doch, wie vui Spaß dass ihr des Theater-spuin macht. Sie is ja mit einer solchen Begeisterung dabei... Mi rührt des direkt o.

Anni:
Ja ja. Aber wo des hinführen konn, woaßt Du am besten. I muaß Di net erst erinnern... 

Herbert
(winkt ab): Hör doch auf mit dem oiden Schmarrn.

Anni:
Sie sollert sich liaber im Haus nützlich macha.

Herbert:
Des tuat s’ doch.

Crissi:
Ja ja.... kocha, bacha, Deckerl häkeln...

Anni:
Jawohl, das staand einem Madl guat o.

Crissi:
... und dann heiraten. Igitt!

Anni:

Ja freilich, wia a jed’s vernünftige Madl des wui!

Crissi:
Und dann an Mo, der wia der Papa vom Abendessen glei in’ Fernsehschlaf hinübergleitet!

Herbert:
Wia i in Dein’m Alter war, hab i aa no net ans Schlafa denkt.

Crissi:
Echt? Konn i mir gar net vorstellen.

Anni:
Der Papa war der begehrteste Bursch von ganz Ramersdorf (oder beliebiger Stadtteil oder Ort), der Schwarm aller Mädchen.

Herbert
(stolz): Alle waren s’ hinter mir her. (mit gesenkter Stimme): Und d’ Mama hat mi kriagt.

Anni:
Am Tanzboden hat er rumg’fegt, dass ’s fast scho... na ja! 

Crissi:
Mensch Papa, da muaßt Di aber verändert haben.

Herbert
(mit plötzlicher Lebendigkeit): Rock’n Roll… Bill Haley… hoho! (steht auf, macht ein paar Rock’n Roll-Tanzschritte)… Rock around the clock…. 

Anni:
Komm laß des, am End hast as wieder mit de Bandscheiben. 

Herbert:
Was i aa guat draufg’habt hab, war Flamenco (stellt sich in Flamenco-Pose, steppt ein paar Takte).

Anni:
Jetzt hör halt auf! Leg Di liaber no a bisserl hin, damitst ausgeruht bist, wenn unsere Gäste komma.

Herbert:
(setzt sich wieder): Am liabsten hätt i aa no Stepptanz g’lernt. (sein Gesicht verklärt sich): Fred Astaire... Er war zwar zu meiner Zeit schon nimmer in Mode, aber mi hat des fasziniert (trinkt, verschüttet ein wenig auf sein Hemd). 

Anni:
So paß doch auf! Jetzt hast Di obaazt. (kommt mit nassem Lappen, wischt das Hemd sauber): Des hast jetzt von Deine Fisematenten da.

Crissi:
He Papa, geil! Und warum hast as net g’macht?

Anni:
Für an verheirateten Mann g’hört sich des nimmer. 

Crissi:
Armer Papa, Du tuast ma leid.

Herbert:
Aufgeschoben ist nicht aufgehoben.

Anni
(hellhörig): Wia moanst ’n des?

3. Szene

Anni, Herbert, Crissi, Frau Falter, Tobias

Es klingelt.

Herbert
(zu Crissi): Is er des ebba scho, Dei Gangsterboß?

Anni
(öffnet, kommt gleich darauf mit Frau Falter zurück): Komma S’ nur, Frau Falter. Mei Mann is scho dahoam.

Frau Falter:
Grüaß Eahner, Herr Heilmann. – Aa, Sie san grad beim Essen. Aber lassen S’ Eahner von mir net stören. (sieht auf die Teller): Aha, a  Gmüas. Mach i für mein’ Oiden aa oft. Das stärkt die Glieder.

Crissi:
Und? Hat’s scho g’holfa?

Anni
(entrüstet): Christina!!

Frau Falter:
Bis jetzt no koa Spur. Aber i gib net auf. Morgen mach i eahm a Kürbissuppn. Die is guat für d’ Prostata. – Zwecks was i da bin: Wir sollen doch so a Mobilfunkantenne auf ’s Dach naufkriagn. Oiso wenn S’ mi fragen, des derf ma uns net g’fallen lassen! 

Herbert
wui etwas sagen.

Frau Falter 
(schneidet ihm das Wort ab): Gell, des sagen S’ aa. Sehng S’ und drum sammelt i Unterschriften, damit ma dagegen klagen könna. Schaun S’, die haben alle scho unterschrieben (zeigt die Liste). Und wenn Sie jetzt aa no Eahnern Nama druntersetzen, bin i scho gleich wieder weg aa (legt Liste und Bleistift vor Herbert auf den Tisch).

Herbert:
Ja wenn des so is.... (unterschreibt, gibt die Liste an Anni weiter): Da, hau aa Dein’ Kaiser Wilhelm drunter, wir wolln d’ Frau Falter net unnötig aufhalten.

Frau Falter:
I hab erst neulich wieder g’lesen, daß Elektrosmog auf Dauer das Immunsystem schwächt. Wer woaß, ob des net sogar Auswirkungen auf die männliche Potenz hat! Da nützt dann Kürbis aa nix mehr.

Crissi:
Handy ist die Zukunft. Der Tobi sagt des aa.

Frau Falter:
Wahrscheinlich beeinträchtigt Elektrosmog sogar die Zeugungsfähigkeit und das Erbgut. Drum kriagen die junga Leut heut aa koane Kinder mehr. Ja und deshalb san aa unsere Renten nimmmer sicher. Alles nur eine Folge von Elektrosmog. (zu Crissi): Ihr werd’t es scho no sehng, wos hinkommts, wenn wir Deutschen aussterben oder Euere Nachkommen mit kloane Antennen auf’m Kopf auf d’ Welt komma.

Es klingelt.

Crissi
(schnell): I geh scho (öffnet). 

Frau Falter:
Aber da könna S’ nix macha, da könna S’ reden sovui wia S’ wollen. Des geht da nei und da naus.

Crissi
(kommt mit dem per Handy telefonierenden Tobias zurück): Des is der Tobi.

Tobias
(unterbricht kurz sein Gespräch, hebt die Hand zum Gruß): Hallo.

Crissi:
Wir proben scho glei moi (mit Tobias li. ab).

Anni
(erklärend zu Frau Falter): Der Tobi hat eine führende Rolle (beide links ab). Der Crissi ihr Theatergruppe führt heuer nämlich ein anrührendes Stück auf.

Frau Falter
(hat es nun gar nicht mehr eilig): Den jungen Mann hab i ja no nia in unserm Haus g’sehn. Und des kommt selten vor, dass i was net siehg. 

Herbert
(sieht Tobias entgeistert nach. Zu Anni): Sag amoi, hat ma des heut a so? Marschiert da einfach durch...

Frau Falter:
Ja ja, Anstand is Luxus. Zu unserer Zeit hat ma erst moi anständig Grüaß Gott g’sagt, wenn man wo neikomma is.

Anni:
Frau Falter, wollten Sie net no Unterschriften sammeln?

Frau Falter:
Hach ja, die Unterschriften! Eine Hetzerei is des immer... Na dann pfüad Gott beinand und nix für unguat (ab).

4. Szene

Anni, Herbert, Crissi, Tobias

Anni
(räumt das Geschirr auf’s Tablett, trägt es in die Küche. Während sie abgeht): Findst Du des in Ordnung, dass d’ Crissi mit diesem Tobi alloa im Zimmer is?

Herbert:
Sie lerna eahnern Text. Des trainiert ’s Gedächtnis. 

Anni
(streckt den Kopf aus der Küchentür): Gedächtnis trainieren! In der Crissi ihrm Alter! Hast Du der Frau Falter ihra Gsicht gsehng, wia der Tobi reinkomma is? Die erzählt des bestimmt glei überall rum. Und der gute Ruf von an’m Madl is schnell dahin (verschwindet wieder). 

Herbert: 
Deine Sorgen möcht i haben... 

Anni
(aus der Küche): Wieso, was hast denn Du für Sorgen? (kommt heraus, nun ernst): Hast wieder Ärger im Büro?

Herbert:
Ach was! (leise vor sich hin): Hast Du eine Ahnung... (nimmt Flamenco-Pose ein, betrachtet sich im Spiegel, korrigiert mehrmals seine Haltung).

Anni
Herbert, Du gehst glei morgen zum Dr. Sommer (ab in die Küche). 

Herbert:
Was soll i denn beim Dr. Sommer? (beginnt ein paar Tanzschritte.)

Anni
(aus der Küche): Du bist jetzt im gefährlichen Alter. 

Herbert
(kokett): Ja, find’st Du?

Anni:
Da hat’s scho so manchen derbröselt.

Herbert:
Danke. (sarkastisch): Du baust mich immer so auf! (tanzt weiter.)

Anni
(kommt zurück, Herbert hört abrupt auf): Jetzt sei doch net glei beleidigt. I moans doch nur guat. Du sollterst eben nimmer solche Verrenkungen macha von wegen Rock’n Roll und so... Ach, beinah hätt i ’s vergessen: Da is a Packl für Di komma. 

Herbert
(aufgebracht): A Packl? Und des sagst Du mir erst jetzt?

Anni:
Entschuldige, i hab ja net g’wußt, dass des so wichtig is (gibt Herbert das Paket). Was is denn da drin?

Herbert:
Ja mei Muskelaufbau-Gerät!     

Anni:
Hä? – Was kost denn des? Bestimmt a Stanga Geld. – Na ja, es dient ja wahrscheinlich der Erhaltung der Arbeitskraft (fängt an, Servietten zu falten). Schließlich hast in der Versicherung no einige Jahrle zum durchzusteh. 

Herbert
(räuspert sich, wui ablenken): Was machst denn da?

Anni
Servietten falten für Dei Geburtstagsfeier heut Abend.

Herbert
(schüttelt den Kopf): Kein Mensch braucht gefaltete Servietten.

Anni:
Doch doch, des soll scho ois Hand und Fuaß haben. Vielleicht schaun ja aa no a paar von Deine Kollegen vorbei.

Herbert:
Des glaub i kaum.

Anni:
Wieso, des war doch no jed’s Jahr a so. Der Nette aus der Registratur, dem meine Salate und ’s Obst so g’schmeckt haben... 

Herbert:
Der wo des ganze Buffet abgraamt hat?

Anni:
Wia hat der glei wieder g’hoaßn? Putzweg oder so... 

Herbert:
Naa, Vuifraß. Der ist ausg’wandert. Nach Afrika. Da san d’ Bananen billiger.

Anni:
I wui jedenfalls gerüstet sein, damitst net blamiert bist, falls doch der oane oder andere kurz reinschaut. – Der Hans und d’ Margot komma übrigens aa.

Herbert:
Bei dene gibt’s seit zehn Jahr an warma Leberkäs mit Kartoffelsalat.  

Crissi 
(von li., Tobias hinterdrein): Papa, was sagst ’n Du: Soll i die Jaqueline mehr hochnäsig bringa (deklamiert): „Bist Du nicht dieser Marcel aus dem Vorstadtmief? Was wuist Du von mir?“ oder soll i s’ mehr mit Gefühl spuin. (deklamiert): „Bist Du nicht dieser Marcel aus dem Vorstadtm...“

Tobias’ Handy klingelt. Tobias nimmt ab, telefoniert (Text beliebig).

Crissi
(stapft ärgerlich mit dem Fuß auf, beginnt noch mal von vorn): „Bist Du nicht dieser Marcel aus dem Vorstadtmief? Was wuist Du von mir?“

Tobias
(zwischen seinem Telefonat): Die zweite Version is besser. 

Crissi:
I hab an Papa g’fragt!

Tobias’ Handy klingelt. 

Tobias 
(nimmt ab): Hi... I bin no bei der Crissi... Wir proben unser gemeinsame Szene... Mhm... 

Herbert:
Sag amoi, is dem sei Handy an d’ Hand hig’wachsen?

Crissi:
Papa, jetzt sag scho, was find’st Du besser? Nummer eins oder Nummer zwei?

Anni:
Warum spuits net a anständiges Stückl. „Die Vroni aus dem Ulmental“ war so schee letzt’s Jahr.

Tobias
(hat sein Telefonat beendet): Des find i aa. Aber unser Spielleiter wui heuer mal was Kritisches macha.

Herbert:
Mei Tochter hat mi gefragt, junger Mann. Und mir gfallt Nummer 

oans besser. 

Tobias
(sein Handy klingelt wieder, er nimmt ab, unterbricht kurz sein Telefonat): Abbrocha. Schlechte Verbindung da herin (geht ab).

Herbert
(sieht ihm nach): Verabschieden is wohl net. (zu Anni): So hätt i mi amoi bei Deine Eltern benehma solln!

Crissi:
Der Tobi is ein echt cooler Typ. Außerdem ist er der beste Spieler in unserer Theatergruppe.

Herbert:
Dann sollert er aber sprechen lerna. Erst moi an ganz einfachen Satz: Grüß Gott! Oder Auf Wiedersehen! – Was macht der Bursche eigentlich, wenn er net Euern Bandenführer mimt und net grad telefoniert? I moan so beruflich.

Chrissi:
Der Tobi arbeitet bei einer Software-Firma. Er is Programmierer.

Herbert:
Ja, genau so schaut er aus. 

Anni:
Programmierer! Des is doch heutzutags a g’fragter Beruf, oder?

Herbert:
Wahrscheinlich werd er Dir dann amoi sein’ Heiratsantrag per SMS übermitteln...

Crissi:
Papa, Du derfst des net so eng sehn.

Anni:
Vuileicht is der gar net so übel? A paar Manieren müasst ma eahm halt no beibringa, damit er in unser Familie paßt.

Herbert
(zu Anni): So ein Möchtegern-Bill Gate in unsrer Familie? (zu Crissi): Du, des siehg i aber sehr eng. 

Crissi:
I pack’s net! 

Anni:
A Familie konn er jedenfalls ernähren. Des is heutzutags scho vui wert.  

Herbert:
Siehgst, d’ Mama hat er scho eing’wickelt. 

Crissi:
Familie ernähren! Ihr seids einfach furchtbar!

5. Szene

Herbert, Anni, Crissi, Tobias

Herbert
(lässt sich auf der Couch nieder, blättert in der Zeitung): Mir is der Kerl unsympathisch. Diese Handy- und Computerfanatiker moana, eahner g’hört d’ Welt. Der neue Sachgebietsleiter in meiner Abteilung is aa so oaner. 

Anni
(in Gedanken): Ach ja, es gibt scho no guate Partien...

Herbert
(redet sich immer mehr in Rage): Moanst, der schreibert noch irgendwas mit der Hand? Ois Computer. Den kloansten Schmierzettel druckt er aus und speichert er ab. Für des braucht er die doppelte Zeit und kommt si aa no ganz toll vor. Aber i hab eahm des natürlich net durchgeh lassen. 

Anni:
Crissi, schau mal was am Wochenend im Fernsehn kommt.

Herbert: 
Wir älteren san no lang net von gestern, bloß weil ma net dieser neuen „Religion“ huldigen.

Crissi
(blättert in der Fernsehzeitung): A amerikanischer Thriller, a Politkrimi...

Anni 
Und wahrscheinlich no a paar von dene komischen Comedy-Sachen, über die wo i net lacha konn. Lauter Schund.

Herbert
(erregt): Aber dann is ma plötzlich draußen, dann hoaßt ’s ab mit Dir, schleich Di, wir könna Di nimmer braucha.

Crissi:
Ihr müassts doch net immer fernsehen. Unternehmt’s halt moi was mitanand.

Anni:
Was solln wir denn „unternehma“?

Crissi:
Wenn der Papa so a toller Rock’n Roll-Tänzer war, warum geht’s denn net in an Rock’n Roll-Club?

Anni:
Ja, des kaannt was werden! In unserm Alter und mit’m Papa seine Bandscheiben! Außerdem hat der Papa gar koa Zeit. Seit an’m Jahr wui er am Campingplatz a Biotop olegen. Ganz abgesehen von unserm Bad, des er immer no net g’fliest hat.

Es klingelt.

Crissi:
Bei Euch is aber scho ganz schee d’ Luft raus! (geht öffnen, kommt mit dem per Handy telefonierenden Tobias zurück. Dieser hebt nur die Hand zum Gruß und geht gleich mit Crissi li. ab.)


Herbert
(sieht den beiden nach): Was war jetzt des? San die zwoa da jetzt tatsächlich sang- und klanglos verschwunden oder hab i des grad traamt.

Anni:
Oiso des g’hört si wirklich net, des muaß i aa sagen.

Herbert
(ruft durch die li. Türe): Crissi, komm amoi raus da!

Crissi
(von li., bleibt in der Türe stehn): Was is denn Papa, der Tobi und i...

Herbert
(unterbricht sie): Der Tobi und Du macht’s überhaupt nix. Der soll herkommen, aber dalli, sonst hol i ’n mir!

Crissi:
Aber...

Herbert:
Nix aber, herkomma hab i gsagt, und zwar sofort!

Crissi
(widerwuiig): Mmm... (schließt die Türe).

Anni:
Jetzt sei nur net gar so aufbrausend. I woaß net, Du bist in letzter Zeit überhaupt so gereizt.

Tobi
(von li., Crissi hinter ihm): Herr Heilmann…

Herbert
(schneidet ihm das Wort ab): Sie junger Mann, bei uns is des Sitte, dass ma Grüaß Gott sagt wenn ma wo neikommt. Und net nebenbei telefoniert. Und mit an’m Handy scho glei gar net.

Tobi:
I versteh net... Stört Eahner mei Handy?

Herbert:
Mi stört so manches. Aber des damische Nummernkastl an dem Ihr Euch pausenlos festhalts, ganz besonders.

Tobi
(hält sein Handy hoch): Des kloane Dings da regt Eahner auf?

Herbert:
Jawohl, und wia! Her mit dem Zeug (reißt Tobi das Handy aus der Hand)!

Tobi:
He, des is mei Eigentum... Sie könna doch net...

Herbert:
Was konn i net? Des werden ma glei sehng, was i ois konn! Da schau 
her, was i damit mach (wirft das Handy aus dem Fenster)! So und jetzt schau dass D’ weiterkommst und dass D’ Deine Einzelteile wieder zsammaklaubst und dann gehst hi wost herkomma bist. Und trau Dir ja net und läut no oamoi an unserer Glocken!

Tobi
(zu Crissi): Dei Vater is ja a Verruckter (eilig durch die Mitte ab)!

Crissi
(weint): Papa, was hast ’n jetzt g’macht!?

Herbert:
Du wenn Dir was net passt konnst glei mitgeh mit eahm.

Anni:
Herbert, Du draahst ja durch! I glaub, Du brauchst an Doktor! 

Herbert
(geht auf und ab, gestikuliert wild): Überall bloß no Handy, E-mail, Mailbox, SMS, DVD, digital, Playstation.... (bleibt vor Anni stehn): Verstehst Du, was des ois bedeut’, was des hoaßt?

Anni:
Herbert...

Herbert:
Verstehst Du nicht. I aa net. Woaßt Du, was die mit uns macha? Die stempeln uns schee langsam zu Analphabeten. Analphabeten macha die aus uns! Aber net mit mir! Mit mir nicht!

Crissi:
Aber wenn i Dir was aus ’m Internet raussuach, des g’fallt Dir scho!

Herbert:
Internet! Genau! (stürmt in Crissi’s Zimmer, kommt gleich darauf mit deren Laptop zurück): Weil ma grad so schee dabei san, des werf ma glei hint nach (wirft Laptop aus dem Fenster)! Naus mit dem Teufelszeug, dem vermaledeiten! I brauch ’s net! I hab’s bis jetzt net braucht und brauch’s aa in Zukunft net!

Anni:
Jetzt is er übergschnappt. 

Crissi:
Mei schöner Laptop! Die neueste Version!

Anni:
Herbert, bist Du narrisch worden! Hast Du vergessen, was der kost hat?!

Herbert:
Des is ma wurscht! I duld sowas net in mein’m Haus! (sieht sich nach weiteren Geräten um, sein Blick fällt auf den Video-Recorder): Da haben ma no so a Folterwerkzeug, den Kasten konn i sowieso net programmieren... 

Anni
(stellt sich schützend davor): Den lasst steh, mit dem muaß ma d’ Crissi ’s Traumschiff aufnehma!

Herbert
(greift nach dem Anrufbeantworter und wirft auch diesen aus dem Fenster, atmet tief durch): So, jetzt ist mir wohler.

Crissi:
Papa was machst denn? Wia soll uns denn jetzt no jemand oruafa könna wenn ma net dahoam san.

Herbert:
Konn i mit’m Kurti in München beim FC Bayern zuaschaun wenn er in Honolulu in Urlaub is? Warum soll i dann dahoam mit jemand reden wolln wenn i fort bin?

Anni:
Um Gottes wuien Herbert! Du werst Di doch hoffentlich im Büro net aa a so aufführn??

6. Szene

Vorige

Telefon klingelt. 

Anni
(nimmt ab): Heilmann! Oh Herr Dr. Schönweis... Ja natürlich, mein Mann is scho da... 

Herbert:
Der Schönweis? Der kommt ma grad recht. (reißt Anni den Hörer aus der Hand): Herr Dr. Schöweis, i wissert net, was wir zwoa no.... Ja... Des hat guat Zeit bis morgen. Verehrtester Herr Personalchef, wir haben heut no a kleine Feier und i hab net die geringste Lust... (entschlossen): Wissen S’ was? I komm. Und zwar jetzt glei (hängt ein)! Jetzt Mande gfreu Di! 

Anni:
Was is’n los? Du bist ja ganz blaß.

Herbert
(zieht Schuhe und Sakko an): I muaß nochmoi ins Büro. Der Schönweis, diese hirnamputierte Marionette.... Dieser Volltrottel. Zitiert mi zu sich. I wett, dass er den Wisch seit Wochen vor seiner Nasn auf ’m Schreibtisch liegen hat. Aber jetzt muß ’s sofort und auf der Stell erledigt werden. Des is wieder mal typisch, so hat er’s immer g’macht, diese Karikatur von einem Personalchef. Na der wird si wundern, dem werd i was erzählen... ab)!

Crissi:
Hoffentlich is des nix Unangenehmes.

Anni:
Des glaub i net. Warum moanst Du, dass die an Papa ausgerechnet heut an sein’m Geburtstag nochmoi ins Büro bitten? Der Personalchef! (geheimnisvoll): I glaub, des is eher was  s e h r  Angenehmes. Etwas, des scho lang fällig is...

Lotte:
Aber der Papa is ja ganz blaß g’wesen.

Anni:
Des is die Vorfreude.

Lotte:
Aber warum war er dann so ungehalten?

Anni:
Ach, der hat doch nur so to, damit i nix merk. Damit er mi überraschen konn. I kenn doch an Papa!

V O R H A N G
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